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Sbertanbeg, bag nod) nirgenbg in ber ©djmeig auggefteEt
tourbe, benüfct toerben. Sen 3agang gu bemfelben mürbe
eine ©cblucht bilben in ber SBeife, bafe bon aufjen nidfts fein
Vorhanbenfein ahnen lieffe."

§err£acciug fanb biefe Sbee originell unb bat ben Mnftler,
fid) mit ber ©adje gu befaffen. Ser lefetere bat nun ein
SEobeE auggearbeitet, bag, obmofjl nod) nicht oottftänbig aug»

geführt — eg fe£)lt nod) etma ein Sufcenb Kütten, bie ben

tgaupttomptep beg Sorfeg gu bilben hätten — bag (Sange
oeranfdjanlicht nnb beffer alg eg eine 3e'tung ober ein ®e»
mälbe thun tonnte, eine Sbee bon bem gemährt, mag fid) im
©tnne beg fßrojefteg augführen liehe. Sagfelbe ift im SEobett

auf bem für bag gu fdjaffenbe Sorf referbterten terrain bar»

geftcEt, b. h- über ber SBatbfuttur unb neben ben permanenten
©ebäuben für 2anbmirtfd)aft, unb groar bag Serrain im SEafj»

ftab bon 1:100, ber Serg im SEafsftab non 1:50. Sie
tieinen ©ebäultcfjteiten geben ein getreueg Sibbilb bon be»

tannten malerifd)en ©äuferttjpen aug aiïen Santonen; bie

Sobenanfchtoettungen, ©infriebungen u. f. f. finb in gmed--

mäfjiger SBeife angebracht. SEatürlid) gibt eg noch mandjeg
baran gn änbern, aber bag roirb fidj fpäter machen laffen.
SBag bie Soften beg gangen Sßrojefteg betrifft, fo fteEen fie
fid) nach aUerbingg unooliftänbigen unb nur ungefähren Se»

redjnungen burd) §errn tpacciug einfdjtiefetidh) ber Stbfinbung
beg SfSetfonalë auf cirfa 350,000 big 450,000 Sr. ©ine
auch nur appropimatioe ©djäpung ber ©innahmen ift unmög»
lieh- ©te mürben fid) aug bem burd) bie Vermietung ber

Vogengänge unb Kütten an Saufleute gu ergielenben Setrag
unb ben ©intrittggelbern ber Sefudjer beg @d)roeigerborfeg
ergeben.

(Stniße SBciitcrfiingcu i'tfier SBaffermeffer.
Unter SBaffermeffer berfteht man im aEgemeinen einen

SJpparat, melcher unter gemiffen Sructoerhältniffen geftattet,
bag aug einer SBafferleiiung augftiefjenbe SBaffer gu meffen,

Se nach ber ©üte beg Sfpparateg tann bag augftiefjenbe
Söaffer big gu einer beftimmten SEinimatgrenge genau ge=

meffen merben.

Sag Sebürfntg nach einer mögtidift gerechten Sefteuerung
beg gu entnehmenben Sföafferg führte gur Sonfiruftton ber

SBaffermeffer, ba aEe anberen @t)fteme ber Sefteuerung nur
auf oft feijr mifltürlichen ©chäfcungen beruhen.

Sa bie Äonfumenten bei 3uführung beg SBafferg burch
SBaffermeffer bie thatfädflich entnommene SBaffermenge be»

gahten müffen, fo merben biefelben angehalten, bag SBaffer
nicht gu bergeuben, moburch bie Setriebgtoften ber SBaffer»
merte mefentlich eingefchränft merben.

Siele ©täbte, bie fid) gur ©inführung ber SBaffermeffer
entfdjloffen hoben, tiefern biefen Semeig bei Surcbfid)t ihrer
Setriebgfoften»StuffteEung bor unb nach bem ©ebraud) ber

SBaffermeffer.
©o g. S. oerminberten ftch bie Setriebgtoften beg SBaffer»

mertg SEagbeburg nach ©inführung ber SBaffermeffer in einem

Sahre um 64,957 Stf. 50 fßfg.
Sa Me tonfumenten gegmungen finb, bie burch ihren

SBaffermeffer angegeigte SBaffermenge gu begabten, fo achten
biefeiben auch forgfättig auf ben guten 3uftanb ihrer §aug=
mafferteitungen, bamit biefelben feine ttnbidjtheiten geigen;
berartige nicht beachtete Unbichtheiten in biefen Seitungen
tönnen bei bem ©djäbunggfbftem ber SBafferabgabe ben

3Bafferme:fen oft ftarfe Vergrößerung ihrer Setriebgtoften
perurfadjen unb auch bem guten 3uftanb beg betr. §aufeg
fehr fchäbtich merben (Unterfpütnng ber SEauern).

Sag burch bie Stbgabe beg SBafferg mittetft SBaffermeffer
bebingte ©parfhftem hat für biejenigen ©täbte gang befonbere
unb große Sebeutung, bie in ihrer SBaffergufußr befchränft finb.

SBirb fdjon bei ber Veranfcßlagung pon SBafferPerforgnngen
bie Slbgabe beg SßafferS mittetft Söaffermeffern ing Singe
gefafet, fo tann man hierbei fdjon mit fparfamer Serroenbung
beg SBafferg rennen, moburd) fich gemiffermaßen bie San»
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foften ber Stntage unb baburch ber SBafferging berringert,
melcher Umftanb mieberurn ben SBafferunternehmern ga gute
fommt.

SEE §ütfe ber Sl&gobe beg SBafferg mittetft SBaffermeffern
tann in mancher Segiehung bie ®üte beg SBafferg öerbeffert
merben.

SBafferoerforgungen, bei benen bie gitterftäche pro topf
ber ©inmohnergaht gering bemeffen ift, geben bei SBaffer»
Pergeubung oft fd)Ied)teg SBaffer, meit bag SBaffer bie Sitter
gu fchneE paffieren muß.

Sritt nun burch bag Stbgeben beg Sßafferg mittetft SEeffern
eine fparfamere Sermenbung beg Sßafferg ein, fo fließt bag
SBaffer tangfamer burch bie Sitter tab geben teuere reinereg
SBaffer.

Surch geringe SIenberungen in ber Sauart beg SEeinecfe»

'fchen Vatent=tugeI=3Baffermefferg tann biefer auch gum SEeffen
anberet leicht beroeglidjer Slüffigfeiten, g. S. Setroteum :c.,
benübt merben.

Siefer SBaffermeffer mirb auch benußt gum SEeffen ber

gur ©peifung Pon Sampffeffetn erforberlidjen SBaffermenge,
behufs Seftftettung ber Serbampfunggfähigfeit ber Srenn»
materiatien unb gur tontroEe ber guten Sebienung beg teffelg
burch ben feiger.

Sn biefem Satte tann burch ben in feiner. tonftruttion
etmag abgeänberten SBaffermeffer auch heißeg SBaffer big gu
75 ®rab ßelfiug gemeffen merben. ©benfo mirb biefer SEeffer

gu Srauereigmecftn gum SEeffen beg SEaifdfmafferg benußt
ntcb mirb hiergu bag 3etgerroerf beg 3'ff^blatteg gnm 3arüd=
fteEen eingerichtet.

Sringip beg SEeinede'fchen Vatent=£ugeI=2Ipparateg ift
bag SEeffen ber burdjftießenben SBaffermenge burd) bie bem

SBaffer innemotjnenbe ©efchminbigteit, melche bag Stägetrab
in enlfpredjenbe Umbrehungen Perfekt. Siefe llmbrehungen
beg Stügetrabeg merben burch einen geeigneten fftäber»3Eed)a=

nigmug auf ein 3ifferbtatt übertragen, Pon roelchem man
bie bunhgeftoffenen SBaffermengen leicht abtefen tann. Surch
bie SBat)I biefeg Sringipg arbeitet ber SBaffermeffer auch genau
bei roedjfetnbem SBafferbruct, unb gmar tarnt biefer SBaffer»
bruet oariieren in ben ©rengen Pon 0,1 big 15 unb fogar
noch mehr Sttmofphären. (Sig 20 Sltmofphären finb bie

SEeffertörper auf Sidjtheit geprüft.)

Sie Sabril SEeinecfe, Sregtau (Vertreter für bie

©dhroeig tpr. S- SEarti in SBinterttjut) liefert bie SEeffer auf
SBunfd) mit 3ifferbtättern in jeber tanbegübtichen SEafeeintei»

lung, mie Subitmeter, fèeftoliter, Siter, ^ubitfufe, engtifche
unb ameritanifche ©aEonen, bänifche Sonnen, ruffifche SBebro,

japanifche 3ioo :c.

Siefer neue begüglid) ber ©mpfinbtichteit im Singeigen

fehr Heiner SBaffermengen bebeutenb oerbefferte Vatent»@ugel»
SBaffermeffer ift mit einer patentierten fEeguIierOorrid)tung
Perfehen, bie ein ^Regulieren beg SEefferg, bag beifjt
ein Vor» ober Stachgeigen begfelben in meiten ©rengen ge»

ftattet. Siefe Stegnlierporrichtnng befteht in einer ober mehreren
centralburchbohrten, nad) jeber Stichtung perfteEbaren Mügeln,
roetche in einer ober mehreren ©inftrömnnggöffnungen beg

©infaheg angebracht ftnb. Siefe Sugeln haben ben 3®^
na^ SertigfteEung beg Slpparateg, ben ©ang beg Stügel®
rabeg je nach ©rforbernig burch iftt burd) bie Soljrung ber
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Oberlandes, das noch nirgends in der Schweiz ausgestellt
wurde, benützt werden. Den Zugang zu demselben würde
eine Schlucht bilden in der Weise, daß von außen nichts sein
Vorhandensein ahnen ließe."

Herr Haccius fand diese Idee originell und bat den Künstler,
sich mit der Sache zu befassen. Der letztere hat nun ein
Modell ausgearbeitet, das, obwohl noch nicht vollständig aus-
geführt — es fehlt noch etwa ein Dutzend Hütten, die den

Hauptkomplcx des Dorfes zu bilden hätten — das Ganze
veranschaulicht und besser als es eine Zettung oder ein Ge-
mälde thun könnte, eine Idee von dem gewährt, was sich im
Sinne des Projektes ausführen ließe. Dasselbe ist im Modell
auf dem für das zu schaffende Dorf reservierten Terrain dar-
gestellt, d. h. über der Waldkultur und neben den permanenten
Gebäuden für Landwirtschaft, und zwar das Terrain im Maß-
stab von 1:100, der Berg im Maßstab von 1:50. Die
kleinen Gebäulichkeiten geben ein getreues Abbild von be-

kannten malerischen Häusertypen aus allen Kantonen; die

Bodenanschwellungen, Einfriedungen u. s. f. sind in zweck-

mäßiger Weise angebracht. Natürlich gibt es noch manches
daran zu ändern, aber das wird sich später machen lassen.
Was die Kosten des ganzen Projektes betrifft, so stellen sie

sich nach allerdings unvollständigen und nur ungefähren Be-
rechnungen durch Herrn Haccius einschließlich der Abfindung
des Personals auf cirka 350,000 bis 450,000 Fr. Eine
auch nur approximative Schätzung der Einnahmen ist unmög-
lich. Sie würden sich aus dem durch die Vermietung der

Bogengänge und Hütten an Kaufleute zu erzielenden Betrag
und den Eintrittsgeldern der Besucher des Schweizerdorfes
ergeben.

Einige Bemerkungen über Wassermesser.
Unter Wassermesser versteht man im allgemeinen einen

Apparat, welcher unter gewissen Druckoerhältnissen gestattet,
das aus einer Wasserleitung ausfließende Wasser zu messen,

Je nach der Güte des Apparates kann das ausfließende
Wasser bis zu einer bestimmten Minimalgrenze genau ge-
messen werden.

Das Bedürfnis nach einer möglichst gerechten Besteuerung
des zu entnehmenden Wassers führte zur Konstruktion der

Wassermesser, da alle anderen Systeme der Besteuerung nur
auf oft sehr willkürlichen Schätzungen beruhen.

Da die Konsumenten bei Zuführung des Wassers durch
Wassermesser die thatsächlich entnommene Wassermenge be-

zahlen müssen, so werden dieselben angehalten, das Wasser
nicht zu vergeuden, wodurch die Betriebskosten der Wasser-
werke wesentlich eingeschränkt werden.

Viele Städte, die sich zur Einführung der Wassermesser
entschlossen haben, liefern diesen Beweis bei Durchsicht ihrer
Betriebskosten-Aufstellung vor und nach dem Gebrauch der

Wassermesser.

So z. B. verminderten sich die Betriebskosten des Wasser-
Werks Magdeburg nach Einführung der Wassermesser in einem

Jahre um 64,957 Mk. 50 Pfg.
Da die Konsumenten gezwungen sind, die durch ihren

Wassermesser angezeigte Wassermenge zu bezahlen, so achten

dieselben auch sorgfältig auf den guten Zustand ihrer Haus-
Wasserleitungen, damit dieselben keine Undichtheiten zeigen;
derartige nicht beachtete Undichtheiten in diesen Leitungen
können bei dem Schätzungssystem der Wasserabgabe den

Wasserwerken oft starke Vergrößerung ihrer Betriebskosten
verursachen und auch dem guten Zustand des betr. Hauses
sehr schädlich werden (Unterspülung der Mauern).

Das durch die Abgabe des Wassers mittelst Wassermesser
bedingte Sparsystem hat für diejenigen Städte ganz besondere
und große Bedeutung, die in ihrer Wasserzufuhr beschränkt sind.

Wird schon bei der Veranschlagung von Wasserversorgungen
die Abgabe des Wassers mittelst Wassermessern ins Auge
gefaßt, so kann man hierbei schon mit sparsamer Verwendung
des Wassers rechnen, wodurch sich gewissermaßen die Bau-
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kosten der Anlage und dadurch der Wasserzins verringert,
welcher Umstand wiederum den Wasserunternehmern zu gute
kommt.

Mit Hülfe der Abgabe des Wassers mittelst Wassermessern
kann in mancher Beziehung die Güte des Wassers verbessert
werden.

Wasserversorgungen, bei denen die Filterfläche pro Kopf
der Einwohnerzahl gering bemessen ist. geben bei Wasser-
Vergeudung oft schlechtes Wasser, weil das Wasser die Filter
zu schnell passieren muß.

Tritt nun durch das Abgeben des Wassers mittelst Messern
eine sparsamere Verwendung des Wassers ein, so fließt das
Wasser langsamer durch die Filter und geben letztere reineres
Wasser.

Durch geringe Aenderungen in der Bauart des Meinecke-

'scheu Patent-Kugel-Wassermessers kann dieser auch zum Messen
änderet leicht beweglicher Flüssigkeiten, z. B. Petroleum zc.,
benützt weiden.

Dieser Wassermesser wird auch benutzt zum Messen der

zur Speisung von Dampfkesseln erforderlichen Wassermenge,
behufs Feststellung der Verdampfungsfähigkeit der Brenn-
Materialien und zur Kontrolle der guten Bedienung des Kessels

durch den Heizer.

In diesem Falle kann durch den in seiner. Konstruktion
etwas abgeänderten Wassermesser auch heißes Wasser bis zu
75 Grad Celsius gemessen werden. Ebenso wird dieser Messer

zu Brauereizweckm zum Messen des Maischwassers benutzt
und wird hierzu das Zeigerwerk des Zifferblattes zum Zurück-
stellen eingerichtet.

Prinzip des Meinecke'schen Patenl-Kugel-Apparates ist
das Messen der durchfließenden Wassermenge durch die dem

Wasser innewohnende Geschwindigkeit, welche das Flügelrad
in entsprechende Umdrehungen versetzt. Diese Umdrehungen
des Flügelrades werden durch einen geeigneten Räder-Mecha-
nismus auf ein Zifferblatt übertragen, von welchem man
die durchgeflossenen Wassermengen leicht ablesen kann. Durch
die Wahl dieses Prinzips arbeitet der Wassermesser auch genau
bei wechselndem Wasserdruck, und zwar kann dieser Wasser-
druck variieren in den Grenzen von 0,1 bis 15 und sogar
noch mehr Atmosphären. (Bis 20 Atmosphären sind die

Messerkörper auf Dichtheit geprüft.)

Die Fabrik H. Meinecke, Breslau (Vertreter für die

Schweiz Hr. F. Marti in Winterthur) liefert die Messer auf
Wunsch mit Zifferblättern in jeder landesüblichen Maßeintei-
lung, wie Kubikmeter, Hektoliter, Liter, Kubikfuß, englische

und amerikanische Gallonen, dänische Tonnen, russische Wedro,
japanische Zjoo w.

Dieser neue bezüglich der Empfindlichkeit im Anzeigen
sehr kleiner Wassermengen bedeutend verbesserte Patent-Kugel-
Wassermesser ist mit einer patentierten Reguliervorrichtung
versehen, die ein Regulieren des Messers, das heißt
ein Vor- oder Nachzeigen desselben in weiten Grenzen ge-

stattet. Diese Reguliervorrichtung besteht in einer oder mehreren
centraldurchbohrten, nach jeder Richtung verstellbaren Kugeln,
welche in einer oder mehreren Einströmungsöffnungen des

Einsatzes angebracht sind. Diese Kugeln haben den Zweck

nach Fertigstellung des Apparates, den Gang des Flügel-
rades je nach Erfordernis durch den durch die Bohrung der
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Sugel geleiteten SBafferftrapl gu beetrtffuff:n. 3e napbem
bie Soprung ber Sugel nap ber äußeren ober inneren Santé
beg glügelrabeg gefteEt wirb, befpleunigt ober Berlangfamt
ber buret) biefe Soprung gepenbe 2Bafferftra£)I ben (Sang beg

glügelrabeg. ©S ift bieg eine fepr einfache unb fo Wirffame
{Regutietborriptung, baß anbere {Regulierungen, ioie g. S3,

©rößenänberungen an ben fjlügelräbern, ©rößenänberungen
an ben ©inftrömunggöffnungen beg ©infaßeg 2c. abfolut un»
nötig werben. Slußerbem oermeibet bie Stegulierung fe^äblictje
SBtrbelbilbungen, bie bie mittleren Sange (bie Sänge bei

üerengtem Sluëftufequerîcïjnitt) fpäblip beeinßuffen nnb er»

mögliebt baburdfc» bei biegen Sängen eitr fepr genaueg Singeigen
beg SRefferg.

Siefe SReinecfe'fpen SBaffermeffer Bereinigen in fiel), bei
einem Berpätinigmäßig geringen greife, jebe ©igenfpaft eines

guten gußerläffigen SReßinftrumenteg für glüffigfeiten.
Sie finb befonberg geeignet, ben SBafferßerbraup ben

Sonfuraenten in reeEer SBeife gu meffen, wie bieg burpaus
nipt gußerläffiger bei ben ©asupren ben Sonfumenten gegen»
über gefd)iei)t.

Sie Sorgüge biefeg 2Baffermeffer»Spftemg finb folgenbe:
©rößte ©infappeit ber Sonftruftion, baber geringste {Reparatur»
bebürfttgfeit, anbauernbe ©mpfinblipfeit, geringfter Srucfaer»

luft, gröfetmöglidbfte Surplaßfäpigfeit, gegen Serfpmußung
unempfinblip, paffenbfte Saulänge, tteinfte Simenfion, ge»

ringfteg ©ewipt.
Slug Sronge unb 33iefftrig gefertigt, leibet ber SReffer nidjt

bon {Roft.
Sämtliche Snnenteile begfelben werben Bernicfelt geliefert

unb gewiffe rotierenbe Seile aug einer befonberg baltbaren
{Reufilberfnmpofition gefertigt, woburp ber SReffer fip aueb

gegen altalifcbe SBaffer febr bauerbaft feit 3apren im 33e=

triebe erwiefen bat.
Sarantierte SReßgenauigfeit big 2 % +, wäbrenb bei

Sagmeffern big Bor wenigen 3apren noeb eine Siffereng Bon
5 % geftattet war.

Sag glügelrab wirb Bon allen Seiten gleichmäßig bnreb
bag SBaffer angegriffen nnb in ber SRitte febwimmenb ge»

halten, fo baß ein einfeitigeg Serfpleißen beg Srunbftifteg,
auf Welchem bag fÇIûgelrab fi<b brebt, Bermieben wirb unb
baburp bie am päufigften Bei anbern Sonftruftionen
Bon SBaffermeffern Borfommenben {Reparaturen, hervorgerufen
bureb einfeitig augftrömenbeg SBaffer, in SBegfaE fommen.

Ser SReffer ift ohne DelfüEung gu gebraueben unb gebt
beffen {Räberwert im SB äffer.

3n feiner Sonfiruftion gebort biefer SReffer gu ben fo»

genannten Srocfenläufern, b. p. ber gifferblattraum ift Born

3äplerwerfraum wafferbfpt abgefcbloffen, fo baß bag SBaffer
nicht über bag Zifferblatt bringen ïann. Sag Zifferblatt
îann infolge beffen nicht Berfpmußen unb bie 3ablen beg=

felben bleiben immer gut fiptbar.
Sollte biefer SReffer bem ©infrieren auggefeßt fein, fo

entfteben pterburp nicht bie großen Stäben, welche ein 3«=
frieren ber fog. {Raßläufer im Sefolge haben.

Sei ben ÜRaßläufem ift ber Ziff"f>Iattraum big unter
bag Serfplußglag Born SBaffer eingenommen. Sag SBaffer
bilbet oft Suftblafen unter bem Stafe unb. berfpmußt außer-
bem bie 3iff«blätter «nb bag Slag mit ber 3"t fo ftarf,
baß nap einiger 3ett bag Slblefen beg 3'ffablatteg eine

Unmöglipfett ift.
3erfriert ein folçber SReffer, fo plaßt bag Slag unb bag

SBaffer ergießt fid) in bie {Räume, in benen ber ÜReffer auf«
gefteHt ift. @g finb babureb oft Ueberfpwemmungen biefer
{Räume herbeigeführt Worben, welche ber fÇeftigfeit beg gangeu
Sebäubeg nachteilig geworben ftnb. SBäprenb beg SBinterg
1891 eutftanb bureb Serfrieren folper {Raßläufer in mehreren
Stäbten Seutfcßlanbg großer Schaben.

Ser eingige Sorteil ber {Raßläufer gegen bie Srocfenläufer
foE barin beftepen, baß erftere febr fleine Surcbflußmengen
Bon SBaffer, beg geringeren SBiberftanbeg (burp SBeglaffung

ber Slbbichtung beg SBafferg nom Säplerwerfraum Bebingt)
Wegen, genauer regiftrieren, alg leßtere. Sa biefer Sorteil
aber mit fo fpwer wiegenben Nachteilen Berbuuben, ließ bie

gfirrna §. SReinecfe nicht nach, unter Seibepaltung ber 3Sor=

teile beg Srocfenläufer»Spftemg, unauggefeßt fich gu bemühen,
eine gleich große ©mpfinblipfeit iprer SReffer gu ergielen;
eg ift ipr nicht nur gelungen, begüglip ber ©mpfinblipfeit
beg Slngeigeng fepr fleiner SBaffermengen bie Naßläufer fogar
gu übertreffen, fonbern auch bie anerfannte, bauernbe, gleich«
bleibenbe ©mpfinblicbfeit unb Sauerbaftigfeit ber SReinecfe'fpen
SBaffermeffer gu erhalten!

Sie Slngapl Bon über 125,000 StüdC berfaufter unb im
Setriebe befinblicber Slpparate beweifen bereu Süte. ©ine
febr große Slngapl Bon Sltteften ber größten SBafferwerfe beg

3n» unb Sluglanbeg geben SluSfunft über bie fortgefeßte Se»

aeptung unb Seoorgugung, welche biefer SBaffermeffer im 3n=
nnb Sluglanbe genießt!

Ser SBaffermeffer, Spftem OReinecEe, fann fepr leicht ein»

unb auggefpaltet werben ; bag Slugeinanbernebmen unb SBteber»

gufammenfeßen ift eine Slrbeit Bon wenigen SRinuten, fobaß
ein wenig geübter Slrbeiter eine etwaige fRepacatnr (®rfaß=
teile immer paffenb unb Borrätig) in fürgefter 3eit augfüpren
fann. Sie ©infcpaltung ber SReinecfe'fchen SBaffermeffer ift
eine gang einfache unb in wenigen SRinuten auggufüpren.

3ur SicperfteEung gegen unbefugteg Deffnen beg SRefferg

wirb berfelbe mit einer Siegelfhraube Berfepen. Sin ben

3eigern fann nichts BerfteEt werben, opne biefe gu Berbiegen

refp. abgubreepen.

Serôattbêioefen»
Ser ©ewtrbePcrein St. ©allen wirb im ÜRärg bie

60jäbrige Sttftunggfeier abhalten.

3m ©ewerbefcpulPeretn 3öricÖ «nb Umgebung hielt
leßten SRontag ®err 3- Sraberg einen Sortrag über „SRittel
unb SBege beruflicher Slugbilbung burcp plaumäßigeg 3»=
fammenwirfen Bon SBerfftätten, Spulen, Sammlungen unb
Sereinen".

Scrîdjicbeneê.
Sag ©cntralfomitee ber fpmetj. SanbeëauifteEung in

©ettf 1896 pat ber SRafpinenfabrif Speobor Seil u. ©ie.
in Srieng bie Lieferung unb DRontierung ber ©ifenfonftruf»
tion für bie SRafpinenpafle übertragen. Siefe gewaltige §aüe
pat 150 Nieter Sänge unb 88 Nieter Sreite. 3bre Sange
©ifenfonftruftion wirb ca. 500 Sonnen wiegen.

§aftpfltd)t. Sin ben Sunbegrat ift bag Sefup gefteEt

worben, er möchte entfpeiben, ob bie „Saufpreinerei" ©buarb
Stappung in Safel ben Seftimmnngen ber §aftpfltpt«Sefeß=
gebung unterfteEt fei ober nipt. SBie aug bem Seripte ber

fantonalen Sepörbe perborgept, beftept bag Stappung'fpe
Sefpäft aug einer Schleiferei unb einigen §oIgbearbeitungg=
mafpinen. Stappung übernimmt nipt felbftänbig Spreiner«
arbeiten, überläßt aber feine SRafpinen anbern Spreinem
gur Senüßung, welpe in folpen 3äEen bie betr. Slrbeiten

felbft ober burp ipre Slrbeiter augfüpren. Stappung pat
außer feinem Sopne nur gmei Slrbeiter, einen Spleifer für
Se{orgung ber Spleiferei unb einen Nlafpiniften, welper
bie §olgbearbeitnnggmafpinen bebient unb bei Senüßung ber»

felben burp anbere Spreiner bag Nipten unb ©infteEen
ber SRafpinen augfüprt. ©g ift flar, baß bei biefer Setriebg»
Weife ein fteter SBepfel ber oerwenbeten Slrbeiter ftattfinben
muß. ®g werben alfo nur brei Serfonen regelmäßig, aEe

anbern aber fepr unregelmäßig befpäftigt. Sag Nequifit
Bon Slrt. 1 beg gabrifgefeßeg betr. regelmäßige Sefpäftigung
einer Ntebrgapl Bon Slrbeitern außerhalb iprer SBopnungen
in gefploffenen {Räumen, im gegebenen gfobe oon mepr alg
fünf Slrbeitern, ift fomit nipt erfüEt.

Sie SReprpeit beg gabrifinfpeftorateg glaubt mit {Rept,
baß eg gu fonberbaren Sonfeguengen führen würbe, wenn
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Kugel geleiteten Wasserstrahl zu beeinflussen. Je nachdem
die Bohrung der Kugel nach der äußeren oder inneren Kante
des Flügelrades gestellt wird, beschleunigt oder verlangsamt
der durch diese Bohrung gehende Wasserstrahl den Gang des

Flügelrades. Es ist dies eine sehr einfache und so wirksame
Reguliervorrichtung, daß andere Regulierungen, wie z. B.
Größenänderungen an den Flügelrädern, Größenänderungen
an den Einströmungsöffnungen des Einsatzes zc. absolut un-
nötig werden. Außerdem vermeidet die Regulierung schädliche

Wirbelbildungen, die die mittleren Gänge (die Gänge bei

verengtem Ausflußquerschnitt) schädlich beeinflussen und er-

möglicht dadurch bei diesen Gängen à sehr genaues Anzeigen
des Messers.

Diese Meinecke'schen Wassermesser vereinigen in sich, bei
einem verhältnismäßig geringen Preise, jede Eigenschaft eines

guten zuverlässigen Meßinstrumentes für Flüssigkeiten.
Sie sind besonders geeignet, den Wasserverbrauch den

Konsumenten in reeller Weise zu messen, wie dies durchaus
nicht zuverlässiger bei den Gasuhren den Konsumenten gegen-
über geschieht.

Die Vorzüge dieses Wassermesser-Systems sind folgende:
Größte Einfachheit der Konstruktion, daher geringste Reparatur-
bedürfttgkeit, andauernde Empfindlichkeit, geringster Druckoer-
lust, größtmöglichste Durchlaßfähigkeit, gegen Verschmutzung
unempfindlich, passendste Baulänge, kleinste Dimension, ge-
ringstes Gewicht.

Aus Bronze und Messing gefertigt, leidet der Messer nicht
von Rost.

Sämtliche Jnnenteile desselben werden vernickelt geliefert
und gewisse rotierende Teile aus einer besonders haltbaren
Neusilberkomposition gefertigt, wodurch der Messer sich auch

gegen alkalische Wasser sehr dauerhaft seit Jahren im Be-
triebe erwiesen hat.

Garantierte Meßgenauigkeit bis 2 während bei
Gasmessern bis vor wenigen Jahren noch eine Differenz von
5 gestattet war.

Das Flügelrad wird von allen Seiten gleichmäßig durch
das Wasser angegriffen und in der Mitte schwimmend ge-
halten, so daß ein einseitiges Verschleißen des Grundstiftes,
auf welchem das Flügelrad sich dreht, vermieden wird und
dadurch die am häufigsten bei andern Konstruktionen
von Wassermessern vorkommenden Reparaturen, hervorgerufen
durch einseitig ausströmendes Wasser, in Wegfall kommen.

Der Messer ist ohne Oelfüllung zu gebrauchen und geht
dessen Räderwerk im Wasser.

In seiner Konstruktion gehört dieser Messer zu den so-

genannten Trockenläufern, d. h. der Zifferblattraum ist vom
Zählerwerkraum wasserdicht abgeschlossen, so daß das Wasser
nicht über das Zifferblatt dringen kann. Das Zifferblatt
kann infolge dessen nicht verschmutzen und die Zahlen des-

selben bleiben immer gut sichtbar.
Sollte dieser Messer dem Einfrieren ausgesetzt sein, so

entstehen hierdurch nicht die großen Schäden, welche ein Zer-
frieren der sog. Naßläufer im Gefolge haben.

Bei den Naßläufern ist der Zifferblattraum bis unter
das Verschlußglas vom Wasser eingenommen. Das Wasser
bildet oft Luftblasen unter dem Glase und. verschmutzt außer-
dem die Zifferblätter und das Glas mit der Zeit so stark,
daß nach einiger Zeit das Ablesen des Zifferblattes eine

Unmöglichkeit ist.
Zerfriert ein solcher Messer, so platzt das Glas und das

Wasser ergießt sich in die Räume, in denen der Messer auf-
gestellt ist. Es sind dadurch oft Ueberschwemmungen dieser
Räume herbeigeführt worden, welche der Festigkeit des ganzen
Gebäudes nachteilig geworden sind. Während des Winters
1891 entstand durch Zerfrieren solcher Naßläufer in mehreren
Städten Deutschlands großer Schaden.

Der einzige Vorteil der Naßläufer gegen die Trockenläufer
soll darin bestehen, daß erstere sehr kleine Durchflußmengen
von Wasser, des geringeren Widerstandes (durch Weglassung

der Abdichtung des Wassers vom Zählerwerkraum bedingt)
wegen, genauer registrieren, als letztere. Da dieser Vorteil
aber mit so schwer wiegenden Nachteilen verbunden, ließ die

Firma H. Meinecke nicht nach, unter Beibehaltung der Vor-
teile des Trockenläufer-Systems, unausgesetzt sich zu bemühen,
eine gleich große Empfindlichkeit ihrer Messer zu erzielen;
es ist ihr nicht nur gelungen, bezüglich der Empfindlichkeit
des Anzeigens sehr kleiner Wassermengen die Naßläufer sogar

zu übertreffen, sondern auch die anerkannte, dauernde, gleich-
bleibende Empfindlichkeit und Dauerhaftigkeit der Meinecke'schen

Wassermesser zu erhalten!
Die Anzahl von über 125,990 Stück verkaufter und im

Betriebe befindlicher Apparate beweisen deren Güte. Eine
sehr große Anzahl von Attesten der größten Wasserwerke des

In- und Auslandes geben Auskunft über die fortgesetzte Be-
achtung und Bevorzugung, welche dieser Wassermesser im In-
und Auslande genießt!

Der Wassermesser, System Meinecke, kann sehr leicht ein-
und ausgeschaltet werden; das Auseinandernehmen und Wieder-
zusammensetzen ist eine Arbeit von wenigen Minuten, sodaß
ein wenig geübter Arbeiter eine etwaige Reparatur (Ersatz-
teile immer passend und vorrätig) in kürzester Zeit ausführen
kann. Die Einschaltung der Meinecke'schen Waffermesier ist
eine ganz einfache und in wenigen Minuten auszuführen.

Zur Sicherstellung gegen unbefugtes Oeffnen des Messers
wird derselbe mit einer Siegelschraube versehen. An den

Zeigern kann nichts verstellt werden, ohne diese zu verbiegen
resp, abzubrechen.

Verbandswesen.
Der Gewerbeverein St. Gallen wird im März die

69jährige Stiftungsfeier abhalten.

Im Gewerbeschulverein Zürich und Umgebung hielt
letzten Montag Herr F. Graberg einen Vortrag über „Mittel
und Wege beruflicher Ausbildung durch planmäßiges Zu-
sammenwirken von Werkstätten, Schulen, Sammlungen und
Vereinen".

Verschiedenes.
Das Centralkomitee der schweiz. Landesausstellung in

Gens 189k hat der Maschinenfabrik Theodor Bell u. Cie.
in Kriens die Lieferung und Montierung der Eisenkonstruk-
tion für die Maschinenhalle übertragen. Diese gewaltige Halle
hat 150 Meter Länge und 88 Meter Breite. Ihre ganze
Eisenkonstruklion wird ca. 509 Tonnen wiegen.

Haftpflicht. An den Bundesrat ist das Gesuch gestellt

worden, er möchte entscheiden, ob die „Bauschreinerei" Eduard
Stappung in Basel den Bestimmungen der Haftpflicht-Gesetz-
gebung unterstellt sei oder nicht. Wie aus dem Berichte der
kantonalen Behörde hervorgeht, besteht das Stappung'sche
Geschäft aus einer Schleiferei und einigen Holzbearbeitungs-
Maschinen. Stappung übernimmt nicht selbständig Schreiner-
arbeiten, überläßt aber seine Maschinen andern Schreinern
zur Benützung, welche in solchen Fällen die betr. Arbeiten
selbst oder durch ihre Arbeiter ausführen. Stappung hat
außer seinem Sohne nur zwei Arbeiter, einen Schleifer für
Bftorgung der Schleiferei und einen Maschinisten, welcher
die Holzbearbeitungsmaschinen bedient und bei Benützung der-

selben durch andere Schreiner das Richten und Einstellen
der Maschinen ausführt. Es ist klar, daß bei dieser Betriebs-
weise ein steter Wechsel der verwendeten Arbeiter stattfinden
muß. Es werden also nur drei Personen regelmäßig, alle
andern aber sehr unregelmäßig beschäftigt. Das Requisit
von Art. 1 des Fabrikgesetzes betr. regelmäßige Beschäftigung
einer Mehrzahl von Arbeitern außerhalb ihrer Wohnungen
in geschlossenen Räumen, im gegebenen Falle von mehr als
fünf Arbeitern, ist somit nicht erfüllt.

Die Mehrheit des Fabrikinspektorates glaubt mit Recht,

daß es zu sonderbaren Konsequenzen führen würde, wenn
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